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„Eins aber ist not ...“ (Luk. 10,42)

Unmittelbar bevor Jesus seinen 
Jüngern das Vater-unser-Gebet 
lehrt, schildert Lukas die Begeg-
nung Jesu mit den Schwestern 
Maria und Martha. Martha be-
schwert sich bei Jesus, dass Maria 
ihr bei der Bewirtung Jesu nicht 
hilft, sondern ihm allein zuhört. 
Darauf erwidert Jesus: „Martha, 
Martha, du hast viel Sorge und 

Mühe. Eins aber ist not. Maria 
hat das gute Teil erwählt, das soll 
nicht von ihr genommen werden“ 
(Luk. 10,41-42). Diese Passage hat 
in der Christenheit weithin dazu 
geführt, dass das Hören auf Got-
tes Wort wichtiger sei als das Tun. 
Dabei wird aber übersehen, wozu 
Jesus die Menschen anleiten will: 
zum Hören und Tun des Willens 
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Gottes, um die spirituelle und mate-
rielle Not der Menschen zu lindern. 
Beides gehört zusammen, denn das 
eine folgt aus dem anderen. So lei-
tet gerade das biblische Wort zum 
gerechten Tun an, wie es Dietrich 
Bonhoeffer aus seiner Gefängnis-
zelle als Grundlage für ein lebendi-
ges Christentum beschrieb: „Unser 
Christsein wird heute nur in zweier-
lei bestehen: im Beten und im Tun 
des Gerechten unter den Menschen.“ 
Das Tun des Gerechten heißt aber 
auch, sich Einsetzen für gerechte 
Strukturen und Verhaltensregeln in 
der Gesellschaft, die dem Gemein-
wohl dienen und nicht dem Egois-
mus des Einzelnen oder einer be-
stimmten Menschengruppe.

Martin Luther, dessen Thesenan-
schlag wir im vorigen Jahr zum 500-
sten Mal würdigten, hat dies für sei-
ne Zeit eindeutig und konkret be-
schrieben. Er wendet sich u. a. ge-
gen Termingeschäfte, gegen speku-
latives Ausnutzen von Knappheit 
in einer Notlage, gegen Monopol-
bildung durch künstliche Verknap-
pung, gegen Dumpingpreise, Leer-
verkäufe und Kartellbildung. Er bläut 
die Sozialverantwortung der dama-
ligen Territorialherren für ihre Bür-
ger ein, unterstützt und fordert re-
gulatorische Eingriffe des Staates 
in die Wirtschaft und dringt gleich-
zeitig auf eine gerechte und faire 
Gestaltung des offenen und freien 
Marktes. Da schon zu Luthers Zei-
ten das Geld zum Machtmittel und 
zum Kapital (aus Geld muss mehr 
Geld werden) wurde, fordert er z. B. 
„man möge dem Fugger und der-
gleichen Gesellschaft einen Zaum 
ins Maul legen“. Im Großen Kate-
chismus geht er sogar noch weiter 
bei der Auslegung von „Du sollst 
nicht stehlen“. Da nennt er die lan-
desübergreifenden Bank- und Han-

delsgeschäfte wie die Fugger (die 
Vorläufer der heutigen transnatio-
nalen Banken und Konzerne) „Erz-
diebe“. Er sieht in dem entstehenden 
frühkapitalistischen Marktsystem ein 
Raubsystem: „Denn es soll nicht al-
lein gestohlen heißen, dass man Ta-
schen und Kasten räumet, sondern 
um sich greifen auf den Markt, … 
wo man hantieret, Geld und Ware 
oder Arbeit nimmt und gibt… Sum-
ma: Das ist das gemeinste Handwerk 
und die größte Zunft auf Erden, und 
wenn man die Welt jetzt durch alle 
Stände ansieht, so ist sie nichts an-
deres denn ein großer, weiter Stall 
voll großer Diebe.“
Welche Lehren kann man daraus für 
heute ziehen?
Aus der „Sozialen Marktwirtschaft“ 
nach dem Kriege ist eine „Sozialab-
bau-Marktwirtschaft“ (Ulrich Duch-
row) geworden, die eindeutig auf 
Kapitalvermehrung und permanen-
tes Wirtschaftswachstum bei sukzes-
sivem Sozialabbau steht. Dies aber 
zerstört die zukünftigen natürlichen 
Lebensbedingungen der Menschheit 
und weitet die Schere zwischen Arm 
und Reich aus. 
Deshalb geht es um eine Umkehr 
(Buße) im heutigen Gesellschafts-
system, die den puren Kapitalismus 
überwindet. Dies kann aber nicht 
durch Gewalt und Revolution ge-
schehen, sondern durch Vernunft und 
geistliche Einsicht, zu der uns Jesu 
Wort und die Bibel anhält. 
Welche Schritte wären aber dazu 
jetzt notwendig?
•	 Einführung von progressiven Steu-

ern (mit steigendem Reichtum 
mehr Steuern), inklusive Steuern 
auf Kapitalerträge, ermöglicht 
durch Kapitalverkehrskontrollen;

•	 Steuern nicht auf Arbeit sondern 
auf Kapital und Naturverbrauch;

•	 Regulierung statt Deregulierung 
der Finanzmärkte, denn durch 
Deregulierung wird Steuerver-
meidung in Steueroasen möglich;

•	 statt vermehrte Staatsausgaben 
für Rüstungsgüter (Aufrüstung 
zur Europäischen Verteidigungs-
gemeinschaft) Ausgaben für frie-
densfördende Gemeinwohlaufga-
ben im In- und Ausland;

•	 Einführung von solidarischer und 
kooperativer Wirtschaft statt ego-
istisches Wirtschaften durch gna-
denlosen Wettbewerb;

•	 Lernen, dass Kapital dadurch defi-
niert wird, dass es wachsen muss; 
deshalb Forderung nach einer Post-
Wachstumsgesellschaft;

•	 spirituelle Einsicht gewinnen, dass 
Leben und Arbeiten in guten zwi-
schenmenschlichen Beziehungen 
attraktiver ist als der Krieg aller 
gegen alle, wie ihn der Kapitalis-
mus braucht.

Christoph Körner
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Was tun Christen und Kirchen für Gerechtigkeit und Frieden?
Kann man wirklich nichts machen?

Die Bundesrepublik Deutschland ist weltweit der drittgrößte 
Rüstungsexporteur von Kleinwaffen (Pistolen und Gewehre) 
und fünftgrößter Rüstungsexporteur von Großwaffensystemen 
(Kriegsschiffe, Kampfflugzeuge und Kampfpanzer). Deutsche 
Waffen werden an menschenrechtsverletzende und kriegsführende 
Staaten exportiert. Mit ihnen werden schwere Menschenrechts-
verletzungen verübt, Millionen von Menschen in die Flucht ge-
trieben oder getötet. Zivilist*innen – insbesondere Frauen und 
Kinder – sind die Hauptleidtragenden.

Frieden steht ja gerade jetzt auf Mes-
sers Schneide (Sicherheitskonferenz 
in München und globale Konfron-
tation zwischen den Welt-Mächten 
und ihren Satellitenstaaten). Ich bin 
erschüttert, dass der Konziliare Pro-
zess von den Kirchen nicht mehr 
aktualisiert wird. Besonders unse-
re Sächsische Kirche tut sich da 
schwer, so dass ich eine Synodalein-
gabe geschrieben habe mit der Bit-
te, „einen ständigen Aus-
schuss für Gerechtigkeit, 
Frieden und Bewahrung 
der Schöpfung“ zu etab-
lieren, wie es die Berlin-
Brandenburgische Kirche 
getan hat.

Auf der anderen Sei-
te freue ich mich, dass 
die Arbeitsgemeinschaft 
Christlicher Kirchen in 
Baden das Projekt „Frie-
den geht“ gestartet hat, 
einen Staffellauf vom 21. Mai bis 
2. Juni von Oberndorf über Kassel 
vorbei an vielen Rüstungsstandorten 
nach Berlin, wo auf einer Schluss-
kundgebung die Übergabe einer Re-
solution an den Bundestagspräsi-

denten, Bundespräsidenten und die 
Bundesregierung geplant ist. 
Viele kirchliche und säkulare Ein-
richtungen haben sich angeschlos-
sen. Auch über Ostdeutschland und 
Wittenberg verläuft der Staffellauf. 
Ich habe mich mit dem neu berufe-
nen Friedensbeauftragten unserer 
Landeskirche in Verbindung gesetzt, 
was wir tun können.

Dennoch höre ich immer wieder: 
Man kann ja nichts machen. Auf uns 
wird nicht gehört. Deshalb brauchen 
wir auch stete Ermutigung und Ver-
gewisserung unseres Einsatzes für 
Gerechtigkeit, Frieden und Bewah-
rung der Schöpfung.

Christoph Körner

mailto:info@akademie-solidarische-oekonomie.de
mailto:info@akademie-solidarische-oekonomie.de
http://www.akademie-solidarische-oekonomie.de/
mailto:Rundbrief@cgw.de
mailto:info@cgw.de
http://www.cgw.de
http://www.frieden-geht.de
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Projektzwischenbericht „Grundsteuerreform“ (2017-2)
Grundsteuer: Zeitgemäß! – Ein bundesweiter Aufruf zur Grundsteuerreform

Dank der Unterstützung vieler 
Verbände und Organisationen 
– www.grundsteuerreform.net/
unterstuetzer__trashed/unter-
stutzer-verbande, unter ande-
rem auch der CGW, erfolgt die 
hauptamtliche Unterstützung 
und Koordinierung des Aufrufs 
„Grundsteuer: Zeitgemäß!“ so-
wie die Bearbeitung des Themas 
Flächenverbrauchs / Naturschutz 
durch Innenentwicklung seit Be-
ginn des Jahres 2017 durch eine 
Teilzeitstelle (75%) in der Bun-
desgeschäftsstelle des NABU – 
-vorerst befristet bis Ende 2018. 
Mit dem folgenden Zwischenbe-
richt über die Periode August 
bis Dezember 2017 möchten wir 
Sie erneut über diese Arbeit in-
formieren.
Über Ihre Rückmeldung würden 
wir uns freuen. Für Fragen und 
Anmerkungen stehen wir jeder-
zeit zur Verfügung.

Mit freundlichen Grüßen 
Henry Wilke und Ulrich Kriese,  
henry.wilke@grundsteuerreform.

net

I. Kampagne „Grundsteuer: 
Zeitgemäß!“

Kommunikation und Öffentlich-
keitsarbeit
•	 Mitorganisation der Tagung zur 

Boden- und Gemeingutfrage an-
lässlich des 120. Todestages von 
Henry George (Berlin, 1. Novem-
ber 2017)

•	 Aufbau des Twitter-Kanals @bo-
denwertsteuer

•	 Newsletter-Versand mit aktuel-
len Informationen über den Stand 
der Grundsteuerreform (Septem-
ber, November, Dezember 2017)

•	 Entwurf von Pressemeldungen - 
120. Todestag von Henry Geor-
ge: Tagung zur Boden- und Ge-
meingutfrage (27. Oktober 2017)

•	 Konzeption einer Online-Petition 
bei change.org

•	 Interview mit dem Deutschen Ca-
ritasverband e.V. (Sozialcourage 
Spezial 2018)

•	 Interview mit der taz (Ausgabe 
vom 12. Januar 2018)

laufende bzw. regelmäßig anfallen-
de Arbeiten
•	 Betreuung des Posteingangs info@

grundsteuerreform.net, Beantwor-
tung von Anfragen

•	 Texte für Newsletter entwerfen, 
Versand der Newsletter

•	 Pflege der Unterstützerdatenbank
•	 Einstellungen von Meldungen und 

Dialogpflege mit Followern der Fa-
cebook-Seite Aufruf „Grundsteu-
er: Zeitgemäß“ und des Twitter-
Kanals @bodenwertsteuer

•	 Gezielte Ansprache potenzieller 
Unterzeichner (Stiftungen, Ver-
bände, Bürgermeister)

•	 Vereinbarung/Koordination von 
Terminen mit Abgeordneten und 
Regierungsvertretern

Inhaltliche und konzeptionel-
le Arbeit
•	 Überarbeitung und Weiterentwick-

lung der Rubrik „Fragen & Ant-
worten“ (FAQs) auf der Kampa-
gnen-Website www.grundsteuer-
reform.net

•	 Erarbeitung eines zweiseitigen In-
foblatts zur Bodenwertsteuer

•	 Entwurf zweier Schreiben des 
Bündnisses „Grundsteuer: Zeitge-
mäß!“ - Finanzminister der Länder 
(November 2017) - Hans Jochen 
Vogel (November 2017)

politische, mediale und fachliche 
Beobachtung, Bewertung und Be-
gleitung der Grundsteuerreform
•	 regelmäßige Pflege des öffentli-

chen Pressespiegels (http://www.
grundsteuerreform.net/presseecho)

•	 Pflege der Fachliteraturdatenbank

http://www.grundsteuerreform.net/unterstuetzer__trashed/unterstutzer-verbande
http://www.grundsteuerreform.net/unterstuetzer__trashed/unterstutzer-verbande
http://www.grundsteuerreform.net/unterstuetzer__trashed/unterstutzer-verbande
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•	 Kontinuierliche Recherche und 
Analyse von Parteiprogrammen, 
Koalitionsverträgen, Positionspa-
pieren, Stellungnahmen

Botschafter und Ansprechpartner 
der Initiative auf mehreren Fach-
veranstaltungen

•	 Jahrestagung der Vereinigung für 
Stadt-, Regional- und Landespla-
nung (München, 19. Oktober 2017)

•	 60. Mündender Gespräche der 
Sozialwissenschaftlichen Gesell-
schaft 1950 e.V. (Wuppertal, 17.–
19. November 2017)

•	 Tagung Eigentum verpflich-
tet ,  Hochschule Frankfurt 
(Frankfurt/M., 1. Dezember 2017)

Aufbau neuer Arbeitskontakte

•	 Münchner Aufruf für eine andere 
Bodenpolitik

Anstehende Arbeiten

•	 Kontaktaufbau zu potenziellen 
Mittelgebern für Anschlussförde-
rung (1. Quartal 2018)

•	 Umsetzung der Online-Petition bei 
change.org in Zusammenarbeit mit 
der Kommunikationsagentur ari-
ade an der spree (Februar 2018)

•	 Überarbeitung des Infoblatts in ei-
nen Flyer in Zusammenarbeit mit 
der Kommunikationsagentur ari-
ade an der spree (Februar 2018)

•	 Konzeption und Organisation ei-
ner Veranstaltungsreihe zur Bo-
denwertsteuer

•	 Konzeption eines Drehbuchs für 
einen Online-Erklärfilm zur Bo-
denwertsteuer

•	 Auswertung von Modellrechnun-
gen zu verschiedenen Grundsteuer-
modellen für die Gemeinde Wall-
merod, Rheinland-Pfalz

II. Innenentwicklung

Kommunikation und Öffentlich-
keitsarbeit
•	 Beantwortung von Presseanfragen, 

Interviews - Hessischer Rundfunk 
(17. Oktober 2017) - Deutschland-
funk (16. Januar 2018) - Mitglie-
derheft des Deutschen Caritas-
verbands (Sozialcourage Spezi-
al 2018)

laufende Arbeiten
•	 verbandsinterner und –externer 

Ansprechpartner für Siedlungs-
entwicklung (Schwerpunkthe-
men: „Innen- vor Außenentwick-
lung“ und „Naturschutz durch In-
nenentwicklung“ / „Doppelte In-
nenentwicklung“

•	 schriftliche und mündliche Beant-
wortung von Fragen

Inhaltliche Arbeit
•	 fachliche Betreuung und Unterstüt-

zung des ehrenamtlichen Bundes-
fachausschusses „Bauen & Sied-
lung“ in der Bundesgeschäftsstel-
le des NABU

•	 Überarbeitung des NABU-
Grundsatzprogramms „Bauen in 
Deutschland“ (Kapitel Bau- und 
Planungsrecht)

•	 Konzeption einer NABU-Aktion 
zum 30-Hektar-Tag 2018 (Beauf-
tragung einer Studie zu umwelt-
verträglichen Nachverdichtungs-
potenzialen an Einzelhandelss-
tandorten)

Vertretung des Anliegens Natur-
schutz durch Innenentwicklung 
auf Veranstaltungen
•	 Tagung Städtebauliche Denkmal-

pflege, TU Dortmund (17. Okto-
ber 2017)

•	 Jahrestagung der Vereinigung für 
Stadt-, Regional- und Landespla-
nung (München, 19. Oktober 2017)

•	 Treffen der NABU-Naturschutz-
referentInnen (Fulda, 23. Novem-
ber 2017)

•	 Bauwelt Kongress „Zukunft 
Wohnhochhaus“ (München, 8. 
Dezember 2017)

•	 DUH-Fachgespräch „Grün in der 
Stadt als Gewinn für die Städte-
bauförderung“ (Magdeburg, 14. 
Dezember 2017)

Anstehende Arbeiten
•	 Neukonzeption und Umbau der 

NABU-Internetseite Bauen & 
Siedlung

Übersicht der 

BGE-Modelle 

aktualisiert

Die Übersicht über ausgewähl-

te Modelle des Grundeinkom-

mens auf der Website des Netz-

werks wurde aktualisiert.

www.grundeinkommen.de/

die-idee/finanzierungsmodelle

aufgelesen
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Was ist das für eine Wirtschaft?
Dieser Text entstand für ein Treffen, 
das ein Pfarrer i.R. für ca. 20 Perso-
nen organisiert, die sich einmal mo-
natlich zusammenfinden. Das Thema 
für das erste Treffen im Jahr 2018 
lautete „Wie wollen wir leben?“ Der 
hinzugebetene Referent berichtete 
interessant aus seiner Kindheit und 
damaligen „Lebenserfahrungen“ 
und verglich diese mit heutigen Ge-
schehen. Manche Teilnehmer brach-
ten ihre Erlebnisse mit ein. Das Ge-
spräch war oft sehr heiter - manch-
mal anklagend (gegen wen auch im-
mer). Gegen Ende wurde ich direkt 
angesprochen: „Herr Bartels, sie 
sind doch bei den GRÜNEN; was 
sagen denn die GRÜNEN?“ Dar-
auf konnte ich kurz andeuten, was 
ich auf dem entworfenen Blatt ge-
schrieben hatte und fügte an: „Darf 
ich dieses Blatt verteilen?“ Ich durf-
te. Von einer Frau erhielt ich spon-
tan Dank und Bestätigung.

Vor 10.000 Jahren begann die „ar-
beitsteilige Wirtschaft“. Durch das 
Sesshaftwerden kam die Vorratswirt-
schaft in Gebrauch. Und mit Acker-
bau, Viehzucht und „Hand-Werk“ 
begann das „Wirtschaften“. Davor 
lebten die Menschen vorwiegend 
„von der Hand in den Mund“. Seit 
ca. 10.000 Jahr konnte nun die Ent-
wicklung auf der Erde einen drama-
tischen Verlauf nehmen. Einerseits 
wurden die Bedingungen der „Natur“ 
ergänzt, umgangen, ausgeschaltet – 
teilweise! Das Ziel war die Siche-
rung des Lebensunterhaltes. Ande-
rerseits entstanden örtlich abgegrenz-
te Lebensräume, in denen Sachwer-
te angesammelt wurden in Mengen 
und Art, wie das vorher nicht mög-
lich war. In umherziehenden Horden 
konnte nur das mitgenommen wer-

den, was als “Last“ für die Körper 
„erträglich“ war. Nicht das „Privat-
eigentum“ war lebensentscheidend, 
sondern die soziale Einbindung in 
die Gruppe/Horde. Viele Hundert 
Millionen Jahre im Laufe der Ent-
wicklungsgeschichte waren die so-
zialen Beziehungen das tragende 
Fundament für die Sicherung des 
Lebensunterhaltes.

Nun, nachdem „Privateigentum“ in 
größerem Ausmaß entstehen konnte, 
lösten diese Sach-Werte die ideellen 
Werte des Sozialverhaltens teilwei-
se auf, bzw. traten an deren Stelle. 
Menschen konnten als Ware behan-
delt/gehandelt werden.

Das Sozial-Fundament ging nie 
ganz verloren. Ob in Bruchstücken 
oder weiträumig – es hat sich immer 
wieder bewährt. Keine Gewaltherr-
schaft, kein Krieg, keine Naturkatas-
trophe konnte „das Soziale“ im mit-
menschlichen Bereich auslöschen. 
Wir können darauf vertrauen: Die 
Fähigkeit sozial zu denken und so-
zial zu handeln gehört ur-wesentlich 
zum Menschsein. Allerdings ist die 
Menschheit im Ganzen gesehen in 
eine Krise geraten, die ihr Leben in 
naher Zukunft auslöschen kann, ge-
rade durch die Art des wirtschaftli-
chen Handelns unter Vorherrschaft 
von privatem Eigentum.

Die Bundesrepublik Deutschland 
versucht mit einer „Sozialen Markt-
wirtschaft“ das Wirtschaftsgesche-
hen zu regeln. Doch auch sie folgt 
der Prämisse der z.Zt. herrschenden 
Wirtschaftsordnung. Vom Bundesfi-
nanzministerium unter Theo Waigel 
– einige Jahre später unter Eichel be-
stätigt – erhielt ich schriftlich folgen-
de Formulierung dieser Prämisse: 

„Jedes Produkt entsteht aus der 
Kombination verschiedener Fak-
toren, die zum Einsatz kommen, in 
der Regel: menschliche Arbeit, Bo-
den, Kapital. Wenn die Produktion 
zu einer Wertschöpfung führt, dann 
steht auch jedem Produktionsfaktor 
ein Entgelt zu.“
Die z.Zt. herrschende Wirtschafts-
ordnung – von den Regierungen 
unserer Bundesrepublik toleriert 
und unterstützt – ordnet den Men-
schen als Sache ein, neben Boden 
und Kapital.
Wer will mitwirken an einer Re-
form der Wirtschaftsordnung unse-
rer Bundesrepublik – der Europä-
ischen Union? Welche Prioritäten 
sind erkennbar?
Mitwirken bei der z.Zt. laufenden 
Neuordnung der Grundsteuer. Da-
bei geht es um das Privateigentum 
„Boden“. Er sollte isoliert besteu-
ert werden und nicht verbunden mit 
den aufstehenden Gebäuden, wie das 
bisher geschieht. Die reine Boden-
Wert-Steuer ist ein entscheidender 
Schritt aus dem am Kapital orien-
tierten Wirtschaftshandeln heraus 
zu einer am Gemeinwohl orientier-
ten Ordnung. Und solange das Ge-
setz noch nicht festgelegt ist – die 
Sache noch im Fluss – also offen 
ist, bleibt die Chance für ein Gesetz 
zum Gemeinwohl. Einklinken in den 
Gesetzgebungsprozess ist dringend 
notwendig, weil die maßgeblichen 
Finanzministerien der Bundesländer 
die reine Bodenwert-Grundsteuer ab-
lehnen. – Näheres sollte gesondert 
beraten werden. Weitere Info über: 
http://www.grundsteuerreform.net/
Im Bürgerlichen Gesetzbuch (BGB) 
soll der Paragraph 241 und weite-
re folgende in Frage gestellt wer-
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den, die Aufhebung, bzw. Neufas-
sung dem Gemeinwohl entspre-
chend beantragt werden. Freiwillige 
Schuldverhältnisse mit verpflichten-
den Zinszahlungen sollen juristisch 
nicht anerkannt werden. Das, was in 
der z.Zt. zivilen Gesetzgebung gül-
tig ist, stammt vorwiegend aus an-
tikem römischen Recht. Es ist drin-
gend notwendig, Menschenrechts-
vereinbarungen neuerer Zeit auch in 
unsere Gesetzgebung einzubinden.

Ziel des Wirtschaftens ist es, den 
Unterhalt des Menschen zu sichern 
– das ist eindeutig klar.

Doch vor etwa 200 Jahren drängte 
sich immer mehr ein anderes Ziel in 
den Vordergrund des Wirtschaftsge-
schehens: Kapitalvermehrung! Dazu 
kam ein weiterer Impuls: Die tech-
nische Entwicklung stellte gewal-
tige – bisher unvorstellbare – Kräf-
te bereit. Sie dürfen nicht länger 
nach bisherigem Privatrecht ver-
waltet bzw. gebraucht werden. Ma-
schinengebrauch einschließlich al-
ler Kraftfahrzeuge (Land, Wasser, 
Luft) sollte unter gesetzlichen Be-
stimmungen stehen, die dem Ge-
meinwohl entsprechen – nicht der 
Kapitalvermehrung. 

Der Planet Erde ist in großer Gefahr 
und damit die gesamte Menschheit.

Gott bietet rettende Hilfe an – nicht 
als Herr bzw. Herrscher – als Diene-
rin, als geistig-seelischer Trost mit 
überirdischen Kräften und Mög-
lichkeiten.

Wir Bürgerinnen und Bürger müs-
sen handeln, Chancen der Demo-
kratie nutzen!

Heinrich Bartels

erlassjahr.de wird vom 
Finanzministerium und dem 

IWF ernst genommen
Das Gesprächsklima zwischen erlassjahr.de und dem deut-
schen Finanzministerium verbessert sich zunehmend. erlass-
jahr trifft auf freundliche Abteilungs- und Referatsleiterin-
nen und -leiter, die sich Mühe geben, Fragen zu beantwor-
ten und die auch gern an Podiumsgesprächen teilnehmen. 
erlassjahr.de profitierte davon beim G20-Kongress in Ham-
burg, bei der Jahrestagung im November war erstmals das 
Finanzministerium als Gesprächspartner vertreten.

Mehr noch: Selbst der IWF schickte seinen wichtigsten 
Schuldenexperten zur Jahrestagung, obwohl erlassjahr ei-
gentlich nur nach einem Kontaktmann aus der NGO-Ab-
teilung gefragt hatte.

Mit den Debt20 standen Partner/innen aus verschuldeten 
Ländern rund um den Globus im Mittelpunkt der inhaltli-
chen Arbeit. Bis 2020 soll jedes Jahr eine andere Weltregi-
on in den Fokus rücken. 2018 wird Afrika im Mittelpunkt 
stehen, 2019 liegt der Schwerpunkt dann auf Mittelosteu-
ropa und 2020 auf Asien und Ozeanien.

Auf erlassjahr.de/informieren kann man sich schon jetzt über 
die Verschuldungssituation einzelner Länder informieren. 
Ab dem Frühjahr werden wieder verschiedene dezentrale 
Aktivitäten angeboten, um das Thema in die Öffentlichkeit 
zu tragen: Schuldenbotschafter/innen aus Afrika, eine Aus-
stellung, Roll-Ups, neue Broschüren.

Ralf Becker

http://erlassjahr.de/informieren
http://erlassjahr.de
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Plädoyer für 
mehr Teilhabe

Ein Buch von 

MEHR DEMOKRATIE E.V.

Die Demokratie ist durch Vertrauensverlust bedroht.  
Rechtspopulistische Bewegungen nutzen das ge-
schickt aus. Ist das das Ende dieser jahrhunderte-
alten Idee? Ganz und gar nicht! »Demokratie. Die 
Unvollendete« zeigt, dass sie dem menschlichen 
Grundbedürfnis nach Resonanz entspringt. Vielen 
Bürgerinnen und Einwohnern genügt es nicht mehr, 
alle paar Jahre ihre Stimme in einer Wahlurne zu  
versenken. Es mangelt ihnen an Möglichkeiten zum 

Mitreden und Selbstregieren.
Um die tiefgehende Resonanzstörung zwischen Re-
gierenden und Regierten zu beseitigen, brauchen wir 
Volksabstimmungen, ausgeloste Bürgerräte, Bürger-
gutachten, kurz: eine Vorwärtsverteidigung der De-
mokratie durch neue partizipative Formen. Das Buch 
präsentiert existierende Beispiele und kreative Denk-
modelle. Ganz nach dem Motto von Mehr Demokratie:  
Wenn wir aufhören, die Demokratie weiterzuent- 

wickeln, fängt die Demokratie an, aufzuhören.

Umschlag_Scheub_Demokratie_12x18.indd   1 15.05.17   10:21

Ute Scheub: DEMOKRATIE – Die 
Unvollendete. Plädoyer für mehr 
Teilhabe. Ein Buch von Mehr Demo-
kratie e. V., Oekom-Verlag 2. Aufl., 
München 2017, 112 Seiten

Die promovierte Politikwissen-
schaftlerin und Mitbegründerin der 
Tageszeitung taz hat inmitten der ge-
genwärtigen Gefährdung der Demo-
kratie in unserer Gesellschaft mit die-
sem Buch ein Plädoyer für mehr De-
mokratie geschrieben, das mit dem 
alarmierenden Satz endet: „Wenn wir 
aufhören, die Demokratie weiterzu-
entwickeln, fängt die Demokratie an, 
aufzuhören.“ So geht es der Autorin 
um die stete Weiterentwicklung der 
Demokratie, um ihre Vorwärtsver-
teidigung anhand vieler Ideen und 
praktischer Beispiele für mehr Par-
tizipation in unserer Zeit. Denn Ute 
Scheub macht deutlich: „Demokra-
tie setzt Gleichheit voraus und strebt 
Gleichheit an, aber noch nie gab es 
so schreiende Ungleichheit und Un-
gerechtigkeit auf der Erde wie heu-
te. Laut einer Oxfam-Studie besit-
zen acht superreiche Männer so viel 
wie die ärmere Hälfte der Mensch-
heit zusammengenommen. Knapp 

 Bücherecke
150 transnationale Konzerne kont-
rollieren fast die Hälfte der Weltwirt-
schaft. Das ist Plutokratie, die nack-
te Herrschaft von Geld.… Transna-
tionale Finanzhäuser und Unterneh-
men scheinen das Sagen zu haben, 
nicht mehr die Regierungen. Wie wir 
in der Finanzkrise von 2008 erlebt 
haben, werden im Zweifelsfall Ban-
ken gerettet, aber nicht die Lebens-
grundlagen von Menschen. Und die 
Geheimverhandlungen um die Frei-
handelsabkommen TTIP und CETA 
zeigen, dass die Verhandler auf de-
mokratische Rechte der Bevölke-
rung pfeifen. Wie wäre die bedrohte 
Demokratie zu retten? Wir glauben: 
nur in Vorwärtsverteidigung, näm-
lich durch Erweiterung, Verbreite-
rung, Vertiefung. Durch die Inklu-
sion aller Gesellschaftsmitglieder. 
Durch das Hörbarmachen und die 
Hörbarkeit aller Stimmen. Durch 
direkte Demokratie wie bei Volks-
abstimmungen, durch Partizipation 
und Gestaltungsmacht für Bürger-
schaften, vom kleinsten Dorf auf-
wärts bis in die EU.“ Die Ursache 
für die bedrohte Demokratie sieht 
die Verfasserin in der „tiefgreifen-
den Resonanzstörung zwischen Re-
gierten und Regierenden.“ Denn der 
Mensch ist der Natur nach ein Re-
sonanzwesen. „Unsere Stimmen er-
klingen in einem Raum voller ge-
spitzter Ohren, die aufeinander hö-
ren, voller Augen, die sich anse-
hen – daher unser tiefes Bedürfnis 
nach An-Sehen. Demokratie ist ein 
Klangkörper. Ein sinnlicher, geisti-
ger und emotionaler Raum der Ver-
ständigung.“

Damit bezieht sich die Autorin auf 
die Resonanzforschung des Jenaer 
Sozialphilosophen Hartmut Rosa, 
der sagen konnte: „Die neuzeitli-
che Demokratie beruht auf der Vor-
stellung, dass sie jedem Einzelnen 

eine Stimme gibt und sie hörbar 
macht, so dass die politisch gestalte-
te Welt zum Ausdruck ihrer produk-
tiven Vielstimmigkeit wird.“ Denn 
Resonanz bedeutet nach Hartmut 
Rosa „nicht Einklang oder Harmo-
nie, sondern Antwort, Bewegung, 
Berührung, tönendes Widerspre-
chen.“ Um nun die tiefgreifende 
Resonanzstörung zwischen Regie-
renden und Regierten zu beseitigen, 
brauchen wir Volksabstimmungen, 
per Auslosung bestimmte Bürgerrä-
te, Bürgergutachten und auch ande-
re kreative Wahlformate und anre-
gende Diskurse. Hier zitiert die Au-
torin auch Roland Geitmann (lang-
jähriger Vorsitzender der CGW so-
wie Mitbegründer und ehemali-
ger  Vorsitzender des Kuratoriums 
des Vereins Mehr Demokratie), der 
„die Direktwahl des EU-Kommis-
sionspräsidenten und des Minister-
rats“ empfahl. Er meinte, „die De-
mokratisierung Europas werde nur 
gelingen, wenn mit Volksbegehren 
und -entscheid dafür das Instrumen-
tarium zur Verfügung steht“. Und: 
„Die sich dadurch eröffnenden aus-
giebigen öffentlichen Diskurse über 
die Gestaltung der EU könnten das in 
Gang bringen, woran es noch fehlt: 
die europaweite Vernetzung der Zi-
vilgesellschaft und entsprechendes 
Europabewusstsein.“

Wie dies geschehen kann von der 
kleinen Dorfgemeinde bis zur EU 
schildert die Autorin an vielen er-
probten Beispielen aus der Praxis, 
die gelungen und nicht gelungen 
sind, so dass man auch aus Fehlern 
lernen kann. Wichtig ist, dass die 
Bereitschaft unter den Menschen 
besteht, aufeinander zu hören und 
Gemeinsinn zu pflegen. Denn „wie 
bei Musikdarbietungen müssen die 
Beteiligten vorher üben, ihre Inst-
rumente pflegen, Stimmbildung be-
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Bücherecke  
treiben. Sie müssen die Chance er-
halten, den demokratischen Klang-
körper selbst zu erzeugen, sie müs-
sen ganz genau aufeinander hö-
ren und sich einspielen.“ Es geht 
also nicht um Gleichschaltung und 
Gleichmacherei. Ganz im Gegen-
teil: „Die Entfaltung der einzelnen 
Stimmen im vielstimmigen Klang-
körper der Demokratie ist absolut 
entscheidend. Nur wenn alle Stim-
men in allen Tonlagen frei erklin-
gen können, entwickelt sich demo-
kratische Resonanz“, sagt die Au-
torin. Als ein Beispiel unter vielen 
nennt Ute Scheub Leipzig: „Bei-
spiel Leipzig: Eine kommunale 
Koordinierungsstelle für Bürger-
beteiligung betreibt seit 2012 unter 
dem Namen »Leipzig weiter den-
ken« Bürgerdialoge zu nachhalti-
ger Stadtentwicklung. Unter ande-
rem organisierte sie Gesprächsfo-
ren in allen 63 Leipziger Stadtteilen 
sowie die Veranstaltung »Leipzig 
2030 – auf dem Weg zur nachhalti-
gen Stadt«. In einem vom Bundes-
wissenschaftsministerium geförder-
ten Projekt soll in diversen Forma-
ten eine integrierte Stadtentwick-
lung bis zum Jahr 2030 ausgear-
beitet werden.“

Was für die politische Demokrati-
sierung geschehen muss gilt glei-
cherweise für die Wirtschaft, in 
der Demokratie noch kaum anzu-
treffen ist. So mahnt die Verfasse-
rin: „Auch die EU-Wirtschaftspoli-
tik schreit nach Demokratisierung. 
Drei Millionen Menschen unter-
schrieben die EU-Bürgerinitiative 
gegen TTIP und CETA, Hundert-
tausende demonstrierten dagegen, 
und in einer Konsultation der EU-
Kommission lehnten 97 Prozent der 
EU-Bürger Sonderklagerechte für 
Konzerne ab. In einem Positions-
papier vom April 2017 umreißt die 

Bewegungsplattform Campact, wie 
stattdessen eine neue ökofaire pro-
gressive EU-Handelspolitik ausse-
hen könnte; die Forderungen wa-
ren zuvor unter 40.000 Campact-
Aktiven abgestimmt worden. Statt 
Handel als Selbstzweck zu sehen, 
schreibt Campact-Autorin Anna 
Cavazzini, müsse die Erfüllung 
von EU-Grundwerten das Ziel von 
Handelspolitik werden: Demokra-
tie, Wohlstand, Rechtsstaatlichkeit, 
Menschenrechte, nachhaltige Ent-
wicklung, Klima-, Umwelt- und 
Verbraucherschutz, Förderung regi-
onaler Wirtschaftskreisläufe. Län-
der mit niedrigen Standards in die-
sen Bereichen sollten sich höheren 
anpassen, nicht umgekehrt. Fairer 
Handel müsse zum Goldstandard 
werden. Bevölkerung und Parla-
mente müssten mitbestimmen kön-
nen, sowohl die der Mitgliedsstaa-
ten als auch das EU-Parlament.“
Damit dies alles ausprobiert werden 
kann, hat der Herausgeber „Mehr 
Demokratie e. V.“ Ute Scheubs 
Buch als kostenloses Angebot (na-
türlich mit der Bitte um eine frei-
willige Spende) im Internet bereit-
gestellt, das auch als Print-Medium 
erworben werden kann. Somit ist 
das Buch selbst zu einer stimmigen 
politischen Initiative für mehr de-
mokratisches Handeln geworden.
www.mehr-demokratie.de/aktio-
nen/die-unvollendete/

Christoph Körner

Steffen Henke: Fließendes Geld 
für eine gerechtere Welt. Warum wir 
ein alternatives Geldsystem brau-
chen, wie es funktioniert und wel-
che Auswirkungen es hat. Tectum-
Verlag Baden-Baden 2017, 464 S. 
ISBN 978-3-8288-4023-2 
Steffen Henke, selbständiger Finanz-
kaufmann und Personalcoach sowie 
ehrenamtlicher Gesellschafter-Ge-
schäftsführer für die gemeinnützige 
Gesellschaft „Neues Geld“ in Leip-
zig, hat ein fulminantes Werk ge-
schaffen, das tiefschürfend begrün-
den will, warum wir ein alternati-
ves Geldsystem brauchen. Zielfüh-
rend in seinem Buch ist die Frage: 
„Was muss am Geldsystem geändert 
werden, damit stabile Gesellschaf-
ten entstehen, frei von Zusammen-
brüchen und daraus folgender Not, 
Elend und Krieg?“ (S. 11). Damit hat 
der Autor sich einer Mammutaufga-
be unterzogen, die den vier Haupt-
anliegen eines fließenden Geldsys-
tems gerecht werden will: „Mit wel-
chen Mechanismen wird das Geld 
möglichst gleichmäßig im Umlauf 
gehalten? Wie werden Hortungen 
von Geld vermieden? Wie kann 
eine Stabilität des Finanzwesens er-
zeugt werden, die über Generationen 

https://www.mehr-demokratie.de/aktionen/die-unvollendete/
https://www.mehr-demokratie.de/aktionen/die-unvollendete/
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währt? Was muss realisiert werden, 
damit nicht der Mensch dem Geld, 
sondern das Geld dem Menschen 
dient?“ (S. 204).

Weil der Autor weiß, dass eine ein-
schneidende Geldreform nicht von 
oben diktiert, sondern nur durch eine 
Bewusstseinserweiterung breiter Be-
völkerungsschichten gelingen kann, 
unternimmt er den Versuch, das bis-
herige Finanzsystem und seine Me-
chanismen kritisch in allen Variati-
onen akribisch zu erklären und da-
mit in eine umfassende Diskussion 
mit deren Vertretern und Kritikern 
einzutreten, was ein Dreiviertel sei-
nes Buches ausmacht. Allein die 201 
Literaturangaben zeugen von einem 
umfassenden Breitenwissen der Fi-
nanzwirtschaft, das hier überblicks-
mäßig ausgebreitet und erklärt wird. 
So könnte allein dieses Fachbuch als 
umfassendes Finanzlexikon benutzt 
werden, wenn – was wünschenswert 
gewesen wäre – ein Sachwortver-
zeichnis noch angehängt wäre. Aber 
auch das umfangreiche Inhaltsver-
zeichnis kann hier zielfindend be-
nützt werden, das vom Geldbegriff 
über Formen von Zentralbankgeld, 
Vollgeldinitiativen, Fristentransfor-
mation, Geldschöpfung, Geldum-
laufsicherungen bis zu Gesetzes-
vorlagen für Banken und Stiftun-
gen u.s.w. führt.

Entscheidend aber für Henke ist die 
genaue Definition, was Geld ist, die 
sich als roter Faden durch das gan-
ze Buch zieht. Denn er unterschei-
det zwischen Geld (Zentralbank-
geld) und Forderung auf Zentral-
bankgeld. Somit ist Buchgeld für 
ihn kein Geld, sondern nur eine For-
derung von Zentralbankgeld. Auch 
die allgemein vertretene These, dass 
Geschäftsbanken durch Kredite Geld 
schöpfen, lehnt er ab und hält diese 
Auffassung für falsch. Damit steht 

er in einer Linie mit Helmut Creutz, 
den er zustimmend zitiert: „Ein an-
derer Grund für die Vorstellung von 
der Banken-Geldschöpfung dürf-
te sein, dass man immer noch Geld 
mit Guthaben und Krediten verwech-
selt oder sogar zusammenfasst. Das 
heißt, man verwechselt das Mittel 
mit dem damit getätigten Vorgän-
gen und addiert beide sogar als so 
genannte ‚Geldmengen‘“ (S. 47).

Dass diese Definition von Geld bei 
Creutz und Henke zur unumstößli-
chen Voraussetzung für eine Einfüh-
rung von Fließendem Geld gehört, 
kann der Rezensent nicht unbedingt 
nachvollziehen, da er mit Dirk Löhr 
meint, dass man zum selben Ergebnis 
kommt, wenn man anerkennt: „Das 
durch das Banksystem geschaffene 
Geld existiert so lange, wie das Ka-
pitalgut abgeschrieben wird und aus 
den Abschreibungen die Kapitaltil-
gung erfolgt. Mit der abgeschlosse-
nen Kredittilgung wird auch das ge-
schaffene Geld wieder vernichtet.“1 
Dies zeigt und gibt auch Henke recht, 
dass sich durch die Geldschöpfung 
der Banken die geldwirtschaftliche 
Seite nicht von der realwirtschaft-
lichen Seite lösen kann. Denn am 
Ende verschwinden Kredit und da-
mit das geschaffene Geld (idealer-
weise zusammen mit dem betreffen-
den Vermögensgegenstand) sowohl 
aus der Bilanz des Kreditnehmers 
(nach Vollabschreibung bzw. Um-
schlag) wie auch das geschaffene 
Geld aus der Bankbilanz.

Vielleicht hätte der Autor noch un-
tersuchen sollen, wie das sogenann-
te „Reflux-System“ greift, dass – 
wenn es nicht gestört wird – ver-
hindert, dass Geldmenge und Geld-

1)	Dirk Löhr: Vollgeld – monetaristi-
scher Aufguss oder Wunderwaffe?; 
in: Zeitschrift für Sozialökonomie 
Nr. 194/195, Nov. 2017, S. 14

vermögen sich unkontrolliert im-
mer weiter aufbauen können. So 
wird das Reflux-Prinzip nicht nur 
gestört durch vom Zins angetrie-
benes Wirtschaftswachstum, son-
dern auch über Kredit geschaffenes 
neues Geld, das nicht in die Real-
wirtschaft sondern in die „Finanz-
stratosphäre“ fließt (z. B. Immobi-
lienmärkte, Aktienmärkte, Deriva-
te u.s.w.). Zwar geht Henke auf Im-
mobilien und Bodennutzungsgebüh-
ren (Grundsteuer) ein (S. 324-337), 
aber er erwähnt nicht, dass auch bei 
Immobilien eine leistungslose Wert-
erhöhung von Grund und Boden ge-
schieht, denn bei Grund und Boden 
werden keine Normalabschreibun-
gen vorgenommen und bei Speku-
lationsgeschäften gibt es überhaupt 
keine Abschreibungen. Die Gefahr 
ist, dass durch diese Art „Kreditfi-
nanzierung“ Finanzblasen alimen-
tiert werden können und das Finanz-
system in eine Schieflage kommt.

Zugleich müsste überlegt werden, 
ob Henkes Gelddefinition auch dann 
noch richtig wäre, was Finanzstra-
tegen für die Zukunft erwarten (Ab-
schaffung des Bargeldes – dies kriti-
siert Henke ausdrücklich! S. 409f). 
So teilte Prof. Dr. Richard Werner 
(Southamton) 2017 auf einer inter-
nationalen Tagung in Österreich mit, 
an der der Rezensent teilnahm, dass 
das augenblickliche Weltfinanzsys-
tem die totale Kontrolle durch Zent-
ralisierung aller Entscheidungen her-
beiführen will, die im Bündel von 
sechs augenblicklichen Maßnah-
men anvisiert werden: 1. Negativ-
zins (kleine Banken sollen zerstört 
werden, große Banken sollen wach-
sen), 2. Krieg gegen das Bargeld, 
3. Propagierung einer neuen Gel-
dreform, 4. Einführung einer digi-
talen Zentralbank (Einführung von 
nur digitalem Geld), 5. Schaffung 

 Bücherecke



Rundbrief 18/1 März 2018	 Seite 11

Ch
ris

ten für gerechte

CGWW
irtschaftsordnung 

e.
V.Rundbrief 18/1 März 2018	 Seite 11

von kontaktlosem Geld (Minichip in jedem 
Arm eines Menschen implantiert), 6. Unein-
geschränktes Grundeinkommen zentral zudik-
tiert. So abenteuerlich das klingt, Digitalisie-
rung und Blockchain lassen grüßen!

Umso mehr ist Henke zuzustimmen, dass eine 
alternative Geldreform heute dringender denn 
je ist. Fließendes Geld heißt konsequent: Ge-
bühren auf Bargeld wie auch auf täglich fälli-
ge Einlagen bei der Bank statt Zinsen auf Gut-
haben. Dies geht auf die Tradition von Silvio 
Gesells „Freigeld“ zurück, das schon in den 
praktizierten Beispielen von Brakteatengeld, 
Feldversuch von Wörgl und Regionalwäh-
rungen als gelungene Umlaufsicherung prak-
tiziert wurde. Da beim Fließenden Geld der 
Betrag eine Banknote linear abnimmt (z.B. 1 
% im Vierteljahr), ist somit nach Henke ein 
Zins null erreicht, der weder Guthabenzinsen 
noch Schuldenzinsen in den Preisen mehr zu-
lässt. Interessant ist aber, das Henke trotzdem 
den Zins bei Fließendem Geld gelten lässt. So 
schreibt er: „Sollte man das seiner Hausbank 
zur Verfügung gestellte Fließende Geld einen 
gewissen Zeitraum selbst nicht benötigen, emp-
fiehlt es sich in jedem Fall, eine Zinsbindung 
mit seinem Bankpartner zu vereinbaren“ (S. 
419). Hier scheinen weitere Überlegungen nö-
tig zu sein, zumal Henke auch das „Vollgeld“ 
noch nicht als Lösung sieht, denn dessen „un-
begrenzte Lebensdauer“ ist auch eine Fehler-
quelle in diesem System. Vielleicht aber wäre 
ein Ausweg, den Eugen Drewermann in seinem 
Werk „Finanzkapitalismus“ vorschlägt: „Mit 
der Einführung von ‚Vollgeld‘ würde dem Fi-
nanzkapital zweifellos die Lust an der Erzeu-
gung von Fiat-Geld zum Zwecke gigantischer 
Spekulationsgeschäfte mit einem Schlage ge-
nommen, aber die Neigung, Geld zu horten 
und sich, auf dem Geldsack hockend, Zins-
gewinne zu ersitzen, könnte eher noch zuneh-
men. Nur gemeinsam: mit Vollgeld und Frei-
geld, kann der entscheidende antikapitalisti-
sche Schlag geführt werden“2

Christoph Körner

2)	Eugen Drewerrmann: Finanzkapitalismus – Ka-
pital und Christentum Bd. 2, Osterfilden 2017, 
S.342

Bücherecke  Tagungen – Veranstaltungen

Für eine Wirtschaft, die dem Leben dient – Aus-

brechen aus der strukturellen Gewalttätigkeit der 

Ökonomie

14. April 2018 Ökumenischer Ratschlag in Frankfurt

Akademie Solidarische Ökonomie Plenartagung

6.-8. Juli in Göttingen

Jubiläumstagung auf der Burg Bodenstein

31.8.-2.9.2018, Burg Bodenstein

Weitere Informationen zu den o.g. Terminen: www.

akademie-solidarische-oekonomie.de/aufsatze-von-

mitarbeiterinnen-der-akademie/tagungen/

http://www.akademie-solidarische-oekonomie.de/aufsatze-von-mitarbeiterinnen-der-akademie/tagungen/
http://www.akademie-solidarische-oekonomie.de/aufsatze-von-mitarbeiterinnen-der-akademie/tagungen/
http://www.akademie-solidarische-oekonomie.de/aufsatze-von-mitarbeiterinnen-der-akademie/tagungen/
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Was ist Geld – wie entsteht es 
– wozu brauchen wir es

Einladung zur CGW-Beiratstagung (offen für Mitglieder) mit Mitgliederversammlung 
(Wiederholung aus dem letzten Rundbrief)

13.-15. Apr. 2018, Franken-Akade-
mie Schloß Schney, Schloßplatz 8, 
96215 Lichtenfels, www.franken-
akademie.de

Lichtenfels ist regulärer ICE-Halt 
an der Strecke München Berlin 
Hamburg.

Der Bahnhof Schney ist nur eine Sta-
tion mit der Regional-Bahn Richtung 
Coburg – Bad Rodach vom Bahn-
hof Lichtenfels entfernt. Vom Bahn-

hof Schney ist die Franken-Akade-
mie ca. 10 Minuten zu Fuß entfernt.

Wir haben Übernachtung (Einzel- 
und Doppelzimmer) und Vollver-
pflegung (vegetarisch) vorgebucht.

Bitte melden Sie sich bis zum 10. 
Jan. 2018 bei der Geschäftsstelle, 
info@cgw.de, 09104 8249 338 ver-
bindlich für die Tagung an. 

Für Übernachtung und Verpflegung 
fallen bei einem eintägigen Aufent-

halt 71 € und bei zwei Übernach-
tungen 136 € an. Übernachtung im 
Mehrbettzimmer ist um jeweils 5 
€ billiger.

Vermerken Sie auf der Anmel-
dung auch, ob Sie vegetarisches 
Essen bevorzugen. Bitte über-
weisen Sie den errechneten Ta-
gungsbeitrag auf unser Vereins-
konto bei der GLS-Bank Bochum,  
IBAN DE72 4306 0967 8025 7382 00

Tagungen – Veranstaltungen

http://www.franken-akademie.de
http://www.franken-akademie.de
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Wer an der Tagung nicht teilnehmen 
kann, aber Beiträge zum Programm 
hat, bitte an die Rundbriefredaktion 
Rundbrief@cgw.de senden.

Bei unserem letzten Treffen im Ap-
ril 2017 haben wir uns für das The-
ma Geldschöpfung entschieden. Aus 
der Arbeit über Geldschöpfung kann 
sich dann ein genereller Blick in die 
Zukunft entwickeln.

Programm und Zeitplan
Wir freuen uns über Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer, die an der gan-
zen Tagung teilnehmen. Die Teil-
nahme nur an einzelnen Halbtagen 
ist aber auch möglich. 

Freitag, 13.April 2018 Anreise
18:30 Abendessen
19:00 Begrüßung, Informationen 
zum Tagungsort, Abstimmung der 
Tagesordnung und des Zeitplans.

Rückblick auf das vergangene 
Jahr
Über unsere verschiedenen Aktivi-
täten und Vorhaben berichten wir 
immer wieder im Rundbrief. Was 
wäre zu ergänzen und zu vertiefen, 
was haben wir erreicht, wo gibt es 
Probleme?
Gibt es weitere Punkte, die für uns 
CGW von Interesse sind?
Weitere Punkte für diesen Rück-
blick bitte anmelden (Rundbrief@
cgw.de), damit wir Zeit und Reihen-
folge planen können.

Samstag, 14. April
09:00	 Begrüßung und Impuls
Geldschöpfung (Impulsreferat Ger-
hard Küstner, Diskussion)
zur Vorbereitung kann die folgende 
Literatur dienen:
Christoph Binswanger: Geld und 
Natur

Ders.: Goethes Faust

Ders.: Nutzen und Nachteil der Al-
chemie für die Wirtschaft. Eine geld-
theoretische Faust-Deutung, in: Wie 
man ein Arschloch wird. Kapitalis-
mus und Kolonialisierung/ hrsg. v. 
Carl Hegemann, Alex-Verlag: Ber-
lin, 2017, S. 88-108 (ISBN: 9-783-
895-81450-1).

12:30	 Mittagessen

15:30	 Arbeits-Nachmittag: Wa-
gen wir einen Blick in die Zukunft!
Erich Fried rät:

Die Zukunft liegt nicht darin 
dass man an sie glaubt 
oder nicht an sie glaubt 

sondern darin 
dass man sie vorbereitet.

Die Vorbereitungen bestehen nicht 
darin 

dass man nicht mehr zurückblickt 
sondern darin 

dass man sich zugibt 
was man sieht beim Zurückblicken 

und mit diesem Bild vor Augen 
auch etwas anderes tut 

als zurückblicken.
Wir CGW wollen – das sagt schon 
unser Name – eine gerechte Wirt-
schaftsordnung. Dafür sammeln, 
vertiefen und verbreiten wir Wissen 
insbesondere auf den Gebieten der 
Geld- und Bodenordnung. 

Die praktische Umsetzung dieses 
Wissens macht aber nur wenig Fort-
schritte.

Außerdem kann es bei der Vertie-
fung unseres Wissens in Diskus-
sionen schon einmal vorkommen, 
dass wir das Ziel etwas aus den Au-
gen verlieren. 

In Form einer Zukunftswerkstatt 
wollen wir daran arbeiten, die Zu-
sammenhänge wieder deutlich zu 
machen:

Welche Probleme sehen wir im 
heutigen Wirtschaftsleben? Was 
ist ungerecht?

Wie stellen wir uns ein gerechtes 
Wirtschaftsleben vor?

Was müssen wir konkret tun, es 
zu erreichen?

16:00	 Kaffeepause

16:30	 Fortsetzung Zukunftswerk-
statt

18:30	 Abendessen

19:30	 Abschluss der Arbeit, Vor-
bereitung notwendiger Beschlüsse 
für die Mitgliederversammlung

21:00	 Gemütlicher Abend

Sonntag, 15. April

08:30	 Frühstück

Möglichkeit zum Gottesdienstbe-
such oder eigene Andacht

10:00	 Mitgliederversammlung

Eröffnung

Berichte der Vorstandsmitglieder und 
Aussprache – evtl. Ergänzungen zu 
den Berichten von Freitag Abend

Kassenbericht 2017 

Entlastung des Vorstands

Wahl des Vorstands

Verabredungen zur Weiterverfol-
gung der Arbeitsergebnisse

Aktionen, Veranstaltungen und Pro-
jekte

Nächster Termin und Themen

Verschiedenes

12:30	 Mittagessen, danach Ab-
reise

Für den Vorstand: Rudolf Mehl

Tagungen – Veranstaltungen
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 03.01.18
 Christen für gerechte Wirtschaftsordnung e.V.
 GuV - Vorjahresvergleich mit Konten

 Januar bis Dezember 2017

Gewinn- und Verlustrechnung

Januar - Dezember 2017 €   -Änderung
Umsatzerlöse

3000 · Beiträge und Spenden 8.388,69 8.437,40 -48,71
3003 · Bezahlte Rundbriefe 22,00 110,00 -88,00
3100 · Schriftenverkauf 102,00 9,00 93,00
3980 · Tagungsbeiträge der Mitglieder 132,00 975,00 -843,00

Summe Umsatzerlöse 8.644,69 9.531,40 -886,71

Aufwendung
4000 · Herstellungskosten Druckwerke 34,39 0,00 34,39
4001 · Buchprojekte 0,00 1.620,00 -1.620,00
4300 · Beiträge an andere Organisation 2.460,00 480,00 1.980,00
4400 · Reisekostenerstattung 1.049,30 346,50 702,80
4900 · Sonstige Aufwendungen 469,44 116,40 353,04

360,00 1.020,00 -660,00
4910 · Postgebühren/Versandkosten 1.034,83 1.248,76 -213,93
4930 · Bürobedarf 134,18 511,56 -377,38
4935 · Rundbriefdruckkosten 1.577,00 1.689,66 -112,66
4970 · Kosten des Geldverkehrs 83,07 79,95 3,12
4980 · Tagungskosten 743,00 1.065,60 -322,60
4990 · Messen und Ausstellungen 390,99 323,50 67,49

Summe Aufwendungen 8.336,20 8.501,93 -165,73

Jahresüberschuss 308,49 1.029,47 -720,98

Jan - Dez '16

4905 · Aufwandpauschale Geschäftsst.

Umsatzerlöse

Das Spendenaufkommen mit 8.388,69 € entspricht in 
etwa dem Vorjahresergebnis, obwohl in diesem Jahr kein 
Buch an die Mitglieder verteilt wurde. In dem Spenden-
ergebnis sind jedoch Umwidmungen von Reisekosten in 
Höhe von 467,70 € und Tagungsbeiträge in Höhe von 508 
€ enthalten, die als Spenden vereinnahmt worden sind. 
Die verbliebenen Tagungsbeträge in Höhe von 132 € sind 
der Rest, der nicht gespendet werden konnte. Das reine 
Beitrags- und Spendenaufkommen ohne diese Sachleis-
tungsspenden beträgt somit 7.412,99 €. 

Aufwendungen/Ausgaben

Folgende nahestehende  Organisationen wurden mit Spen-
den und Mitgliedsbeiträgen bedacht:

CGW-Kassenbericht für 2017

	 attac  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                              50 €
	 erlassjahr.de . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                        50 €
	 Kirche von unten (IKvu) . . . . . . . . . . .            150 €
	 Kairos Europa  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                    150 €
	 GLS-Beitrag . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                       60 €
	 Hilferuf eines Mitgliedes . . . . . . . . . . .           200 € 
	   Strafbefehl wegen Blockade eines 
	   Truppenübungsplatzes 
	   (Rücküberweisung) . . . . . . . . . . . . .              -200 €
	 NABU (Grundsteuer zeitgemäß)  
	   Beitrag 2016 in 2017 ausbezahlt . . .   1.000 € 
	   Beitrag 2017 . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                  1.000 €
	 Summe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                       2.460 €

Erläuterungen zur Gewinn- und Verlustrechnung:
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 Christen für gerechte Wirtschaftsordnung e.V.
 Bilanz - Standard mit Konten

 Bis zum 31. Dezember 2017

 Seite file:///Users/rudi/CGW/Rundbrief/Beitraege/Aktuell/Abschluss_2017/Bilanz2017.xls  von 
Bilanz2017.xls

AKTIVA
Ausstehende Einlagen auf das gezeichnete Kapital

153,39
Summe Ausstehende Einlagen auf das gezeichnete Kapital 153,39
Umlaufvermögen

Schecks, Kassenbestand, Bankguthaben
1210 · GLS-Bank (Sparbuch) 500,00
1220 · GLS-Bank (Giro) 5.529,68
1000 · Kasse 0,00

Summe Schecks, Kassenbestand, Bankguthaben 6.029,68
Summe Umlaufvermögen 6.029,68

Summe AKTIVA 6.183,07

PASSIVA
Eigenkapital

Gewinnvortrag / Verlustvortrag
0800 · Vereinsvermögen 4.709,11
0860 · Gewinnvortrag 1.029,47
9000 · Eigenkapital-Anfangssaldo 0,00

Summe Gewinnvortrag / Verlustvortrag 5.738,58
Jahresüberschuss / Jahresfehlbetrag 308,49

Summe Eigenkapital 6.047,07
Verbindlichkeiten

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen
1600 · Verbindlichkeiten 136,00

Summe Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 136,00
Summe Verbindlichkeiten 136,00

Summe PASSIVA 6.183,07

31. Dez 17

0500 · Genossenschaftsanteil ÖkoGeno

Sonstige Aufwendungen
	 Melderegisterauskunft 3x11€	 33,00 €
	 WEB Serverplatzmiete je Hj. 24	 48,00 €
	 Zusätzlicher Speicherplatz eMail-Konto 	60,00 €
	 Traueranzeige	  328,44 €
	 Summe	    469,44 €

CGW-Kassenbericht für 2017

Mitgliederentwicklung:
Anzahl der Mitglieder Ende 2017	 168
Austritt und Sterbefälle	  9
Eintritt in 2017	 4 
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Vater, vergib
Die Versöhnungslitanei von Coventry

Alle haben gesündigt und ermangeln 
des Ruhmes, den sie bei Gott haben 

sollten.
Den Hass, der Rasse von Rasse 

trennt, Volk von Volk, Klasse von 
Klasse,

Vater, vergib.
Das Streben der Menschen und 

Völker zu besitzen, was nicht ihr 
Eigen ist,

Vater, vergib.
Die Besitzgier, die die Arbeit der 
Menschen ausnutzt und die Erde 

verwüstet,
Vater, vergib.

Unseren Neid auf das Wohlergehen 
und Glück der Anderen,

Vater, vergib.

Unsere mangelnde Teilnahme an der 
Not der Gefangenen, Heimatlosen 

und Flüchtlinge,
Vater, vergib.

Die Gier, die Frauen, Männer und 
Kinder entwürdigt und an Leib und 

Seele missbraucht,
Vater, vergib.

Den Hochmut, der uns verleitet, auf 
uns selbst zu vertrauen und nicht auf 

Gott,
Vater, vergib.

Seid untereinander freundlich, 
herzlich und vergebet einer dem 

anderen, wie Gott euch vergeben hat 
in Jesus Christus.

Nagelkreuzgemeinschaft in 
Deutschland e. V. 

www.nagelkreuz.org

Nach der Zerstörung der Ka-
thedrale von Coventry (Gross-
britannien) am 14./15.No-
vember 1940 durch deutsche 
Bombenangriffe ließ der da-
malige Dompropst Richard 
Howard die Worte „Vater ver-
gib“ in die Chorwand der Ru-
ine meißeln.

Diese Worte bestimmen das 
Versöhnungsgebet von Covent-
ry, das die Aufgabe der Versöh-
nung in der weltweiten Chris-
tenheit umschreibt. Das Gebet 
wurde 1958 formuliert und wird 
seitdem an jedem Freitagmittag 
um 12 Uhr im Chorraum der Ru-
ine der alten Kathedrale in Co-
ventry und in vielen Nagelkreuz-
zentren der Welt gebetet.

http://www.nagelkreuz.org
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